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Liebe Leserinnen,
liebe Leser,
Wie wäre es mit Inklusion?
Zugegeben, es gibt so Reiz-
wörter, die, weil inflationär
verwendet, gleich die Schot-
ten dicht machen. Wie der
Kulturkosmos Leipzig e.V.
(Seite 4) im Kampf gegen
schräges Denken und für
mehr Verstehen zwischen den
Menschen mit diesem Begriff
umgeht, öffnet aber Hori-
zonte. Seine Mitglieder reißen
in ihrer Arbeit mit Flüchtlin-
gen, Studierenden und Men-
schen mit Behinderung
Grenzen ein und machen klar,
wie jeder von den Erfahrun-
gen der anderen bei der eige-
nen Selbstfindung gewinnen
kann. Und unterwegs ist ei-
gentlich jeder. Dieses extra
»Vereine & Verbände«
macht mal wieder Mut , weil
es vom Engagement der
Menschen erzählen kann , die
auf unterschiedlichste Weise
ihre eigene Welt gestalten,
dümpeldumpfen Gefühlen
über die Schlechtigkeit der-
selben keinen Platz machen.
Warum auch?
Respekt!

Ihr
Martin Hardt
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EU-Förderprogramm Europa für engagierte Bürgerinnen und Bürger läuft bis 2020

Geschichtsbewusstsein tut not
Von Martin Hardt

Das EU-Programm »Europa für
Bürgerinnen und Bürger« will
Initiativen von Bürgern und Ins-
titutionen stärken, die Ge-
schichtsbewusstsein und das Be-
wusstseins für die gemeinsame
Werte der Menschen auf dem
Gebiet der Europäischen Union
fördern möchten. Das scheint in
diesen Tagen besonders aktuell
zu sein. Mehr Verständnis für die
politischen Entscheidungspro-
zesse der Union soll entstehen.
Praktisch ist das Programm eine
Chance für gesellschaftliches und
interkulturelles Engagement vor
Ort. Es läuft seit 2014 und ist bis
2020 abgesichert.

Zusätzlich zu den ständigen
Prioritäten des Programms wur-
den bisher für jedes Jahr der

Laufzeit des Programms Jahres-
schwerpunktthemen festgelegt,
um auf neue politische Entwick-
lungen reagieren zu können. Ab
diesem Jahr werden sie zu mehr-
jährigen Schwerpunktthemen,
um Antragstellern die Möglich-
keit zu bieten, sich frühzeitig auf
diese Themen einzustellen.

Förderfähig sind Projekte wie
Tagungen, Workshops und Se-
minare zur Unterstützung des
kulturellen Dialogs und um die
die Erinnerung an die Opfer des
Nationalsozialismus und des
Stalinismus wachzuhalten. Alle
öffentlichen Einrichtungen und
gemeinnützige Organisationen
ohne Erwerbszweck können ei-
nen Förderantrag stellen. Pri-
vatpersonen, die eine entspre-
chende Idee haben, sollten solche
Partner vor Ort ins Boot holen.

Laut der Kontaktstelle
Deutschland »Europa für Bür-
gerinnen und Bürger«, sie ist bei
der Kulturpolitischen Gesell-
schaft e.V. in Bonn angesiedelt,
gibt es die Förderbereiche 1 und
2. Sie heißen »Europäisches Ge-
schichtsbewusstsein« und »De-
mokratisches Engagement und
Bürgerbeteiligung«. Den Grund-
themen des Förderschwerpunk-
tes 1 »Zivilgesellschaft und Bür-
gerbeteiligung unter totalitären
Regimen«, »Ausgrenzung und
Verlust der Bürgerrechte in tota-
litären Regimen: Lehren für die
Gegenwart«, »Demokratischer
Wandel und Beitritt zur Euro-
päischen Union« werden Jahr für
Jahr historische Schlüsselmo-
mente zu geordnet. Für 2017 lau-
ten sie: »1917: Die sozialen und
politischen Revolutionen, der

Zerfall vonGroßmächtenunddie
Auswirkungen auf die politische
und historische Landschaft« und
»1957: Die Römischen Verträge
und die Gründung der Europäi-
schen Wirtschaftsgemeinschaft«.

Die Themen des Förderbe-
reichs 2 sind: »Euroskeptizismus
verstehen und diskutieren«;
»Solidarität in Krisenzeiten«;
»Bekämpfung der Stigmatisie-
rung von Einwanderern und po-
sitive Gegenerzählungen zur
Förderung des interkulturellen
Dialogs und des gegenseitigen
Verständnisses«; »Debatte über
die Zukunft Europas«. Die
Stichtage für 2017 sind für den
Förderbereich1der1.März2017
und für den Förderbereich 2 der
01.09. 2016 und der 1. März
2017. Je nachdem, wann ein Pro-
jekt in 2017 beginnen soll.

»Europa für Bürgerinnen und
Bürger« ist ein Programm der
Europäischen Kommission. Sie
ist die Exekutive der EU. Sie wird
vom Europäischen Parlament
und dem Europäischen Rat
kontrolliert. Im Rat sitzen die
Staats- und Regierungschefs der
EU-Länder. Im Durchführungs-
beschluss der Kommission ist
auch der Umfang der Förderun-
gen festgeschrieben. Er sieht für
den Programmbereich 1 »Euro-
päisches Geschichtsbewusst-
sein« etwa 44 projektbezogene
Finanzhilfen und in 6 Fällen jähr-
liche Beiträge zu den Betriebs-
kosten vor. Dem Programmbe-
reich 2 »Demokratisches Enga-
gement und Bürgerbeteiligung«
werden werden Finanzhilfen für
etwa 315 Städtepartnerschafts-
projekte, 45 Städtenetze und 35

zivilgesellschaftliche Projekte,
sowie in 31 Fällen Beiträge zu den
Betriebskosten, gewährt. Für
2016 sind für den Förderbereich
1 etwas mehr als 4,5 Millionen
Euro und für den zweiten Bereich
etwa 17 Millionen Euro im Etat.

Im besagten Durchführungs-
beschlusswirddasProgrammwie
folgt begründet: »Europa hat in
den nächsten Jahren eine an-
spruchsvolle politische Agenda
zu bewältigen, in der es um be-
deutende Fragen geht. Die
schwierige politische Lage nach
den Anschlägen von Paris und
Kopenhagen im Januar und Feb-
ruar 2015, die ernste wirtschaft-
liche, finanzielle und politische
Krise sowie die wachsende Zahl
von Drittstaatsangehörigen in
der Europäischen Union lassen es
heute wichtiger denn je erschei-

nen, die Bürgerinnen und Bürger
einzubeziehen. Die Europäische
Union muss weitere Anstren-
gungen unternehmen, um
Wachstum und Beschäftigung zu
fördern, aber auch um den An-
liegen der Bürgerinnen und Bür-
ger Gehör zu schenken. Sie muss
mit ihnen über die Zukunfts-
perspektiven für die Europäische
Union diskutieren und sie besser
über die Logik des europäischen
Integrationsprozesses und die
damit verbundenen Vorteile für
sie und ihre Familien informie-
ren.« Besser lässt sich die aktuelle
Lage eines nun schon von zwei
Generationen hoffnungsvoll ge-
tragenen Projektes kaum be-
schreiben.

www.kontaktstelle-efbb.de
www.eacea.ec.europa.eu

Ein freiwillige Helferin der Initiatve Moabit hilft! e.V. auf dem Gelände des Landesamtes für Gesundheit und Soziales, der inzwischen berüchtigten Flüchtlingsregistrierungsstelle LaGeSo in Berlin. Foto: imago/Jens Jeske
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Webtipp

Homepage aus
Azubi-Hand
Ein zentrales Projekt des För-
dervereins regionale Ent-
wicklung Potsdam e.V. ist das
Förderprogramm »Azubi-
Projekte«, in dem angehende
Kaufleute für Büromanage-
ment, MediengestalterInnen
und FachinformatikerInnen
für Anwendungsentwicklung
kostenlos Webseiten erstel-
len. Auf diese Weise sind
schon viele ansehnliche Web-
adressen entstanden. Die Ge-
staltung ist für den Kunden
kostenlos, der Betrieb der
Webseiten selbstverständlich
nicht. Da sie auch im Ausbil-
dungsjahr 2016/17 ihr Kön-
nen unter Beweis stellen wol-
len, sucht der Förderverein
bundesweit neue Projekt-
partner, die förderfähig sind.
Förderungen sind für ver-
schiedenste Institutionen
möglich. Dazu gehören Äm-
ter und Kommunen, Verbän-
de, kommunale Eigenbetrie-
be, Schulen, Kindertages-
stätten, Initiativen, Museen,
Bibliotheken, Feuerwehren,
Vereine und Unternehmen.
Der Förderverein regionale
Entwicklung Potsdam e.V.
hat 10 Jahre Erfahrung mit
über 3000 abgeschlossenen
Projekten im Rahmen seiner
Azubi-Förderung. mwh

www.azubi-projekte.de

Und das können
Sie gewinnen
1. Preis: Ein Wochenende (Freitag
- Sonntag) mit zwei Übernach-
tungen und HP für zwei Personen
in der Antifaschistischen Erho-
lungs- und Begegnungsstätte
Heideruh in Buchholz/ Nieder-
sachsen

2. Preis: ein «flüssiges” Päckchen
mit 15 0,05-l-Fläschchen
«Schwarzgebrannter” der Alten-
burger Destillerie & Liqueurfabrik

3. Preis: eine LED-Taschenlampe
(gesponsert von Fielmann)

Lösungswort auf eine Postkarte
an: Neues Deutschland
Anzeigen Geschäftskunden
Franz-Mehring-Platz 1, 10243
Berlin

Einsendeschluss: 11. März 2016

Die Gewinner werden im nächs-
ten Extra bekanntgegeben.

Lösungswort des letzten Rätsels:
Reiselust

Die Gewinner:
1. Preis: Irene Wagner,

Schmalkalden
2. Preis: Wolfgang Ringel,

Braunschweig
3. Preis: Regine Goercke,

Potsdam

Dr. Rainer Radloff, Vorsitzender des Brandenburger Mieterbundes und Chef des Potsdamer Mietervereins:

Mietersolidarität stärken!
Die Durchsetzung der »Miet-
preisbremse« gehört zu den po-
litischen Erfolgen des Deut-
schen Mieterbundes. extra
sprach mit dem Landesvorsit-
zenden des Brandenburger
Mieterbundes und Chef des
Potsdamer Mietervereins Dr.
Rainer Radloff.

Wie läuft so eine politische
Auseinandersetzung gegen
mächtige Interessengruppen, sei
es auf Landesebene oder vor
Ort?
In der Tat waren die Lobbyisten
der Wohnungswirtschaft über-
wiegend gegen die gesetzliche
Regelung einer Mietpreisbrem-
se, wie zuvor auch gegen die
Kappungsgrenze. Als Interes-
senverband der Mieter haben
wir auf Bundes-, Landes- und
kommunalerEbenevorallemdie
Mitglieder der Fraktionen in den
Parlamenten von der Notwen-
digkeit dieser Regelungen über-
zeugt. Wir waren wohl über-
zeugend.

Wie ist es gelungen, dass der gel-
tende Mietspiegel vom August
2014 für Potsdam keine Wohn-
lagen der einzelnen Stadtgebiete
wie zum Beispiel für den
Schlaatz und für Babelsberg
ausweist und damit keine Son-
dergebiete für höhere Mieten in
der Stadt entstanden?
Die besondere Bewertung von
Wohnlagen im Mietspiegel ist
bundesweit umstritten. In
Übereinstimmung mit den Er-

fahrungen anderer Städte und
Mietervereinen in der Bundes-
republik haben wir erfolgreich
gegen die geforderte Bewertung
der Wohnlage argumentiert.

Wie sieht es mit dem kommen-
den Mietspiegel aus?
Der Arbeitskreis Mietspiegel in
Potsdam ist in 2016 bereits wie-
der zusammengetreten und will
den Mietspiegel zügig erstellen.
Über die Ergebnisse lässt sich
gegenwärtig noch keine belast-
bare Aussage treffen.

Fragen zu Betriebskostenab-
rechnungen, Mieterhöhungen,
Mietverträgen, Schönheitsre-
paraturen und Mängel an der
Wohnung dürften das Gros der
Gründe sein, weshalb sich Men-
schen an den Mieterverein wen-
den. Muss man Mitglied sein,
um sie beantwortet zu bekom-
men?
Wir informieren die Mieter in
den öffentlichen Medien, mit
unseren Fachbroschüren, mit
dem Mieterlexikon des Deut-
schen Mieterbunds und anderen
Quellen über ihre Rechte und
Pflichten. Auch unsere Inter-
netseiten geben darüber Aus-
kunft. Eine individuelle Rechts-
beratung dürfen wir gemäß
Rechtsdienstleistungsgesetz
ausschließlich unseren Vereins-
mitgliedern erteilen.

Der Mieterverein bietet auch
persönliche Beratungen in den
Beratungsstellen in Potsdam

und Werder, am Telefon oder
per Mail und die Erstellung des
Schriftverkehrs an. Das klingt
nach einer Menge Arbeit. Wie
schaffen Sie das?
In der Tat ist das eine Menge Ar-
beit. Jährlich werden von unse-
ren zwei angestellten und vier
Honorarjuristen über 4000
Rechtsberatungen geleistet. Die
Verwaltungsarbeiten im Verein
werden von zwei angestellten
Mitarbeiterinnen erbracht. Un-
sere Geschäftsführerin, Frau
Rechtsanwältin Jana Radland,
leitet und organisierte die Arbeit
in unserer Geschäftsstelle und in
den Beratungsstellen.Da sich die
Mietervereineausschließlichaus
den Mitgliedsbeiträgen finan-
zieren, ist die Mitgliedergewin-
nung eine der zentralen Aufga-
ben im Verein. Wohnungs- und
Mietenpolitik sowie Vereins-
führung wird von einem mehr-
köpfigen ehrenamtlichen Vor-
stand des Vereins verantwortet.

Angesichts der Tatsache, dass
Potsdam als Landeshauptstadt
nahe bei Berlin einen hohen
Druck bei den Mietsteigerungen
aushalten muss, erscheint eine
Mitgliedschaft von 4000 Haus-
halten im Mieterverein nicht
sonderlich groß, ist das richtig?
Dem Potsdamer Mieterverein
gehören im Jahresdurchschnitt
rund 4500 Mitgliedshaushalte
an. In der Landeshauptstadt
existiert mit dem Babelsberger
Mieterverein, das sind rund
2400 Mitgliedshaushalte, ein

weiterer Verein, der dem Deut-
schen Mieterbund angehört.
Und in Werder/Havel hat der
Mieterschutzverein Potsdam-
Mittelmark mit rund 300 Mit-
gliederhaushalten seinen Sitz.
Der DMB-Mieterverein in Tel-
tow verfügt über weitere rund
3800 Mitgliedshaushalte. Mit
diesen Mietervereinen arbeiten
wir im Landesverband und auf
kommunaler Ebene sehr eng zu-
sammen. Bundesweit besteht im
DMB das Bemühen, etwa 10
Prozent aller Mieterhaushalte zu
organisieren.Daranarbeitenwir
auch in Brandenburg und in
Potsdam. Wenn wir eine höhere
Quote erreichten, würde das
unsere Solidargemeinschaft
deutlich stärken.

www.
mieterverein-potsdam.de

Dr. Rainer Radloff. Foto: MV Potsdam e. V.

VVN-BdA e.V.

Aufruf zu den Ostermärschen
Seit vielen Jahren geht die Betei-
ligung an den Friedensoster-
märschen in Deutschland zu-
rück. Mit einem Aufruf stemmt
sich die Vereinigung der Ver-
folgten des Naziregimes – Bund
der Antifaschistinnen und An-
tifaschisten, kurz der VVN-BdA
e.V., auf seiner Homepage ge-
gen diesen Trend.

Angesichts des Einsatzes der
Bundeswehr in 13 Ländern und
im Rahmen des Einsatzes von
NATO und Frontex zur Schlie-
ßung der Fluchtrouten im Mit-
telmeer, dem Einsatz von Tor-
nado-Kampfflugzeugen über
Syrien und dem Irak müsse Po-

sition bezogen werden. Auch die
Ursachen für die Flucht vieler
Menschen aus ihrer Heimat und
der Umgang mit ihnen wird in
dieser Stellungnahme vom 25.
Januar thematisiert. »Hundert-
tausende Menschen suchen ge-
genwärtig in unserem Land Zu-
flucht, weil ihre Heimatländer
durch Kriege und Terror unbe-
wohnbar geworden sind.Es wird
von einer »Flüchtlingskrise« ge-
sprochen, als wären die Flücht-
linge schuld an den Verhältnis-
sen, vor denen sie fliehen. Die
wahren Fluchtursachen sind die
fortgesetzten Kriege in Somalia,
Afghanistan, Irak, Libyen, Sy-

rien; die Diktaturen zum Bei-
spiel in Eritrea.

Für die Fluchtursachen ist
besonders Deutschland mit ver-
antwortlich. Am deutlichsten
wird das bei den unverminder-
ten deutschen Rüstungsexpor-
ten für Oman, Katar und Saudi-
Arabien. Saudi-Arabien und die
Türkei unterstützen den Islami-
schen Staat, dessen wichtigster
Nährboden der fortgesetzte
Krieg in Syrien ist. Jede Waffe,
die aus Deutschland geliefert
wird, heizt kriegerische Ausein-
andersetzungen in der Region
weiter an. Die Folgen betreffen
auch Europa direkt.

Wir fordern daher als So-
fortmaßnahmen von der Bun-
desregierung die Zurücknahme
aller Genehmigungen für Rüs-
tungsexporte in den Nahen und
Mittleren Osten und von der EU
ein striktes allgemeines Waf-
fenembargo!« Zu den wesentli-
che Fluchtursachen gehörten
auch die erbärmlichen, ausbeu-
terischen Arbeits- und Lebens-
bedingungen in den Herkunfts-
ländern und die Zerstörung der
Volkswirtschaften. Das seien die
Voraussetzungen für Bürger-
kriege und Terror. mwh

www.vvn-bda.de
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INKOTA e.V.

Schuhbranche
im Fokus
Menschen aus ganz Europa
haben in den vergangenen
Monaten gemeinsam mit IN-
KOTA und den anderen Or-
ganisationen der Kampagne
Change Your Shoes den vir-
tuellen Solidaritätsmarsch
nach Brüssel angetreten. Mit
Hilfe einer App, die über eine
GPS-Verbindung die Schritte
der TeilnehmerInnen gezählt
hat, sollten 59 Millionen
Schritte für mehr Transpa-
renz in der Schuhproduktion
gesammelt werden. Die
schlechte Nachricht: An den
Arbeitsbedingungen der
Schuhindustrie weltweit än-
dert das noch nichts. Change
Your Shoes fordert deshalb
eine EU-Gesetzgebung, die
sicherstellt, dass Schuhher-
steller und -händler europäi-
schen KonsumentInnen In-
formationen über die Pro-
duktionsbedingungen und
den Chemikaliengehalt ihrer
Schuhe in einfacher und ver-
ständlicher Form zugänglich
machen.

Das Thema Schuhpro-
duktion weltweit steht auch
im Visier der diesjährigen IN-
KOTA-Frühjahrstagung vom
22.-24. April in Berlin. Es dis-
kutieren ExpertInnen aus Po-
litik, Wirtschaft und Zivilge-
sellschaft mit PartnerInnen
aus dem globalen Süden über
die sozialen und ökologischen
Missstände in der Schuhin-
dustrie.

www.inkota.de

Bundesverband der Regionalbewegung e.V.

Für die ländlichen Räume in Zeiten der Globalisierung
»Nur durch den Erhalt und die
Förderung der regionalen Wert-
schöpfung können ländliche
Räume gestärkt werden, Bleibe-
perspektiven für ländliche Regi-
onen geschaffen werden und so-
mit die Kulturlandschaft erhal-
ten bleiben.«

Das ist das Credo des Bundes-
verbandes der Regionalbewe-
gung e.V., der 2005 gegründet
wurde und sich als Dachverband
für die vielfältigen Teilnehmer
regionalen Wirtschaftens ver-
steht, die zu einer erfolgreichen
und nachhaltigen Regionalent-
wicklung und der Stärkung länd-
licher Räume beitragen. Er sieht
sich als Interessenwahrer und
Impulsgeber der Nahversorgung
mit Lebensmitteln des täglichen
Bedarfs, der regionalen Schul-
entwicklung, der regionalen Fi-
nanzdienstleister, der regional
erneuerbaren Energien und und
nicht zuletzt des Handwerks auf
dem Land.

Der Bundesverband der Regi-
onalbewegung e.V. hat in Bay-
ern, Nordrhein-Westfalen und
Mittelfranken Landesverbände,
ist darüber hinaus aber mit vielen
Projekten und Einzelmitgliedern
vom Verband bis zum ländlichen
Produzenten in der ganzen Re-
publik aktiv. Das bekannteste ist
der Tag der Regionen, dessen
Kerntag in diesem Jahr auf den 2.
Oktober fällt, zu dem aber auch

viele weitere Aktionen in den Ta-
gen vom 23. September bis zum
9. Oktober fallen werden. Das
Oberthema in diesem Jahr lautet:
»Unsere Region in der Einen Welt
– miteinander, nachhaltig, kri-
senfest«. Wer mitmachen möch-
te, sollte sich an folgende Vorga-
ben halten: Es geht um die Prä-
sentation der Vorteile regionaler
landwirtschaftlicher Produkte
vor allem im Hinblick auf die Kli-
mabilanz. Weil nur regionale
Produkte auf kurzen Wegen
frisch zum Verbraucher kom-
men. Auch das mitunter um-
strittene Thema der erneuerba-
ren Energie – Stichwort Steigen
der Preise für landwirtschaftliche
Flächen – kann präsentiert wer-
den. Immerhin bietet die De-
zentralisierung der Energiever-
sorgung auch Arbeitsplätze auf
dem Land an. Auch das Hand-
werk vor Ort kann beworben
werden. Es dient den Menschen
und ihren Bedürfnissen und
schafft sozialen Zusammenhalt.
Auch der »Erhalt und die Wie-
derbelebung kurzer Wege« ist oft
ein Bleibekriterium für die Men-
schen in vielen ländlichen Regi-
onen.

Mit dem Bundespreis RE-
GIOkommune hat der Bundes-
verband der Regionalbewegung
e.V. auch eine Ehrung zu verge-
ben. Seit dem 1. Februar 2016
werdenStädteundGemeinden im

Rahmen des Bundespreises RE-
GIOkommune dazu aufgerufen,
innovative Ansätze zur Steige-
rung der Erzeugung, der Verar-
beitung und des Absatzes von re-
gionalen Produkten und Dienst-
leistungen vorzustellen, die sie in
Zusammenarbeit mit der örtli-
chen Wirtschaft, Institutionen,
Regionalinitiativen und Ver-
bänden umsetzen. »Vom Streu-

obstsecco als belebendem Aperi-
tif bei öffentlichen Veranstal-
tungen über regionale Getränke
bei der Gemeinderatsitzung,
Bauern- und Handwerkermärk-
te, regionale Schlachthöfe,
Markthallen für Regionales bis
hin zu regionalen Einkaufsfüh-
rern. Das alles und vieles mehr
können die Kommunen und de-
ren Akteure beim Bundespreis

REGIOkommune publik ma-
chen«, erläutert Heiner Sindel, 1.
Vorsitzender, auf der Homepage
des Verbandes. Der Bewer-
bungszeitrum läuft bis zum 15.
Juni 2016.

www.regionalbewegung.de
www.tag-der-regionen.de
www.regiokommune.de

Saisonale Produkte aus der nahen Umgebung - ein Ziel des Bundesverband der Regionalbewegung e.V.

SV Treptow 46 e.V. Abteilung Fausball

Trotz Weltmeistersport Nachwuchssorgen

Von Martin Hardt

Der deutsche Faustball reitet
auf einer Welle des Erfolgs. Er
stellt die aktuellen Frauen- und
Herren-Weltmeister. Doch nur
wenige Vereine profitieren da-
von, wenn es um Nachwuchs
geht. Das gilt auch in einer Faust-
ball-Hochburg wie Berlin.

Der SV Treptow 46 e.V. wur-
de am 12. Mai 1946 von 15
Sportfreunden, die sich als Fuß-
ballmannschaft zusammen ge-
funden hatten, gegründet. 1952
kam die erste Umbenennung in
BSG Einheit Treptow. In den
Folgejahren entwickelte sich der
Verein zu einer der größten
Sportgemeinschaften des Berli-

nerStadtbezirksTreptowmit800
Mitgliedern. Am 1. Mai 1973
übernahm das Werk für Steue-
rungs-, Regelungs- und Auto-
matisierungsanlagen (Steremat
Berlin) die Trägerschaft und die
BSG erhielt den Namen »BSG
Einheit Steremat Berlin«. Da be-
standen noch die Sektionen Fuß-
ball, Faustball, Tennis, Kegeln,

Wandern und Touristik, später
noch Volleyball.

Die Abteilung Faustball er-
hielt 1953 im Jagen 9 der Revier-
försterei Schmöckwitz im Jahre
1953 eine Parzelle zugewiesen,
nachdem schon vor dem Krieg
dort eine rege Zeltlagerbewe-
gung existierte und das könnte
das Pfund sein, mit dem der SV
Treptow wuchern kann. Ihm
fehlen Mitglieder, die sich für
Faustball begeistern lassen.

DerVereinbesteht zurZeitnur
aus den Abteilungen Fußball und
Faustball, wobei sich Faustball-
chef Jörg Stapel eben Sorgen um
seine Abteilung macht: »Der Ab-
teilung gehören immer noch rund
70 Mitglieder an, die Alters-
gruppe beginnt bei unter fünf und
endet bei über 60 Jahren. Am
Berliner Spielbetrieb nimmt eine
Mannschaft teil. Der Punkt-
spielbetrieb wird sowohl im
Winter, dann in der Halle, als
auch im Sommer durchge-
führt.Was unsere derzeitige Si-
tuation aber auch beschreibt: Wir
brauchen Mitglieder! Ein echtes
Plus haben wir aber: Von April
bis September steht uns in
Rauchfangswerder ein Zelt- und
Trainingsgelände zur Verfügung,
direkt am Wasser und im Wald
gelegen! Junge, sportbegeisterte
Familien, die Interesse am Faust-
ball haben, aber auch gestandene

Faustballer sind also jederzeit
willkommen!«

Faustball ist ein sehr dynami-
scher Sport, der eine gewisse
Ähnlichkeit mit dem Volleyball
hat, das Spielfeld ist in der Frei-
luftvariante aber wesentlich grö-
ßer. Jede Mannschaft besteht aus
fünf Spielern, die versuchen, ei-
nen Ball mit dem Arm oder mit
der Faust für den Gegner uner-
reichbar in das andere Halbfeld
zu spielen. Der Ball darf vor jeder
Berührung einmal auf dem Bo-
den aufspringen.

»Vor 30 Jahren gab es bun-
desweit noch 4000 Mannschaf-
ten, heute ist es weniger als die
Hälfte. Auch die Mitgliederzahl
ist von 41.000 aktiven Faust-
ballern im Jahr 1995 auf aktuell
rund 28.000 gesunken.«, weiß
Der Spiegel online. Beim SV
Treptow 46 e.V. kann mann/frau
etwas gegen diesen Trend tun und
sei es, um eine Sportart zu unter-
stützen, die vor den Gefahren der
Kommerzialisierung ziemlich
gefeit ist und weil es im Sommer
nach Training oder Spiel gleich in
die Dahme gehen kann. Der
Rauchfangswerder gehört zu den
schönsten Ecken im Südosten der
Hauptstadt. Dies für die Zuge-
reisten unter den Faustball-
freunden.

www.svtreptow46.de

Familienfreundlich. Im Sommer spielt und trainiert der SV Treptow 46 e.V. im Grünen. Foto: SV Treptow 46 e.V.
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Sodi e.V.

WASH-Netzwerk
will mehr
Ein breites Bündnis aus 18
deutschen Nichtregierungs-
organisationen – darunter
auch SODI – hat sich 2011
zum WASH-Netzwerk zu-
sammengeschlossen, um mit
vereinten Kräften den Zu-
gang zu sauberem Wasser und
sanitärer Grundversorgung
zu verbessern. Das Netzwerk
trägt durch Kampagnen,
Teilnahme an internationalen
Konferenzen und dem Dialog
mit EntscheidungsträgerIn-
nen und der Zivilgesellschaft
dazu bei, dass Wasser, Sani-
tärversorgung und Hygiene
als eine globale Herausforde-
rung verstanden werden.

Zum politischen Hinter-
grund: 2010 haben die Ver-
einten Nationen den Zugang
zu sauberem Trinkwasser und
Sanitärversorgung als Men-
schenrecht anerkannt. Den-
noch lebt immer noch mehr
als ein Drittel der Weltbevöl-
kerung ohne ausreichende
Sanitärversorgung und mehr
als 780 Millionen Menschen
haben keinen Zugang zu sau-
berem Wasser. Dieser Zu-
stand wirkt sich negativ auf
fast alle Bereiche aus, die für
die Erreichung der UN-Mil-
lenniumentwicklungsziele
(MDG’s) essentiell sind: Der
Gesundheitszustand der
Menschen verschlechtert sich
und damit verbunden die Ein-
kommensmöglichkeiten und
die wirtschaftliche Entwick-
lung. Die Kindersterblichkeit
nimmt zu. Die Ernährungssi-
cherheit ist gefährdet. Für ei-
ne nachhaltige Überwindung
der weltweiten Armut ist es
daher unverzichtbar, die Zie-
le Wasser, Sanitärversorgung
und Hygiene (WASH) als
Dreiklang zu betrachten.

WASH setzt sich u.a. für
ein entschiedeneres Eintreten
für die Umsetzung des globa-
len Menschenrechts auf Was-
ser und sanitäre Grundver-
sorgung ein. Der Zugang zu
Wasser und Sanitäreinrich-
tungen muss sicher, kulturell
akzeptabel und für alle ver-
fügbar sein. Einfache und
kosteneffiziente Maßnahmen
wie das Händewaschen mit
Seife sollten verstärkt geför-
dert werden, da so gefährliche
Durchfallerkrankungen um
bis zu 48 Prozent gesenkt
werden können. Auf interna-
tionaler Ebene will WASH ei-
nen höheren Stellenwert sei-
ner Ziele in der Debatte um
die zukünftigen UN-Milleni-
umsziele. Um WASH-Pro-
jekte in Zukunft verstärkt zu
fördern und besser koordi-
nieren zu können, sollte der
Dialog zwischen dem Aus-
wärtigen Amt, dem Bundes-
ministerium für wirtschaftli-
che Zusammenarbeit und
Entwicklung und dem Bun-
desumweltministerium ver-
bessert werden, so der SODI
e.V. auf seiner Homepage.
sodi/mwh

www.sodi.de

Weltfriedensdienst e.V.

Friedensfilmpreis
verliehen
Der 31. Friedensfilmpreis im
Rahmen der Berlinale ging an
den libanesischen Regisseur
Maher Abi Samra für seinen
Film »Makhdoumin«. Es ist
ein Film, der zeigt, wie Men-
schen als Ware gehandelt
werden. Er schärft den Blick
für ein System der Entrech-
tung, in dem Frauen rund um
die Uhr ihren Dienst verrich-
ten müssen und stellt ein Sys-
tem in Frage, das den einen
Vorteile bringt, während es
anderen ihre Würde und Frei-
heit nimmt.

Dem Trägerkreis des Frie-
densfilmpreises gehören die
Heinrich Böll Stiftung, der
Weltfriedensdienst und die
Friedensinitiative Zehlendorf
an. Das Preisgeld von 5.000
Euro wurde von der Stiftung
zur Verfügung gestellt. ippnw
/ Internationale Ärzte für die
Verhütung des Atomkrieges –
Ärzte in sozialer Verantwor-
tung stiftete die Bronze-
skulptur des Berliner Künst-
lers Otmar Alt , die ebenfalls
Maher Abi Samra überreicht
wurde.

www.weltfriedensdienst.de
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Engagement gegen Rechts - drei Beispiele
Kulturkosmos Leipzig e.V.

Inklusion sprengt alle Grenzen

Der Kulturkosmos Leipzig e.V.,
der sich auch schon mit dem
Tanztheaterprojekt »Reflek-
tor«einen Namen machte, hat ei-
ne sehr breites Verständnis über
den Inhalt von Inklusion. So
brachte »Reflektor« Menschen
mit einer Hirnverletzung und
nicht-hirnverletzte Profitänze-

rInnen zusammen und auf die
Bühnen vieler Städte Deutsch-
lands.

In den letzten Jahren haben die
Vereinsmitglieder unter anderem
mit Flüchtlingen, Studierenden,
Menschen mit Behinderung,
Musikern und Profi-Tänzerin-
nen zusammengearbeitet. Thea-

ter und Tanz sowie Fotografie
und Illustration gehören zu sei-
nen Tätigkeitsbereichen.

Furore machte der Kultur-
kosmos Leipzig e.V. im vergan-
genen Jahr mit einem sehr be-
sonderen Projekt unter dem Titel
»Suprema«, das bis heute läuft.
Frauen, die in Unterkünften für
Geflüchtete leben und Leipzige-
rinnen erarbeiten gemeinsam
Kurzfilme, die sich mit der The-
matik der »Superheldin« ausei-
nandersetzen. Im Vordergrund
steht nicht nur das Ziel, einen ei-
genen Film zu produzieren und
zu präsentieren, sondern we-
sentlich der Arbeitsweg und Pro-

zess dorthin und die Erweiterung
persönlicher Kontakte und
Sichtweisen anderer zur Frage,
was heldenhaft sein kann. Es liegt
nahe, dass auch die Fluchterfah-
rungen der TeilnehmerInnen in
diesen Prozess einfließen.

Das Projekt ist in drei zeitliche
Blöcke und Teams unterteilt und
erstreckt sich vom Herbst 2015
bis zum Sommer 2016. Aktuell
plant der Verein, dessen Mitglie-
der alle in pädagogischen und
künstlerischen Berufen tätig sind,
weitere Projekte, von denen eines
ein Selbstverteidigungswork-
shop für Bewohnerinnen Leipzi-
ger Flüchtlingsunterkünften ist.

Ein weiteres integratives Film-
projekt im Zusammenarbeit mit
der Leipziger Galerie für Zeitge-
nössische Kunst ist geplant und
ein Kinder-Märchen-Projekt mit
schauspielerischen und filmi-
schen Methoden.

Aktuell laufen die letzten Pro-
ben für »Visions«, ein Tanzthe-
aterprojekt mit Kindern und Ju-
gendlichen aus Wohngruppen
der Kinderarche Sachsen e.V.
Unter professioneller Anleitung
nähern sich die Teilnehmer The-
men wie Zukunftsvorstellungen-
und Wünsche. Im Laufe der Pro-
ben erarbeiten sie tänzerisch Bil-
der und Szenen die Visionen der

Teilnehmenden verdeutlichen
und gehen auf die Suche nach
Botschaften, die den Kindern und
Jugendlichen wichtig sind. Die
Tänzerin Johanna Kecke und die
Theaterpädagogin Marlen Rie-
del leiten die Proben seit Sep-
tember 2015. Premiere ist am 20.
März um 11 Uhr im Soziokultu-
rellen Zentrum naTo, Karl-Lieb-
knecht-Straße 46, 04275 Leipzig

Gefördert wird das Projekt
von Chance Tanz (Bundsverband
Tanz in Schulen) und Kultur
macht stark (Bündnisse für Bil-
dung).

www.kulturkosmos-leipzig.de

ReachOut Berlin

Vorreiter und Aufdecker

ReachOut ist eine Beratungs-
stelle für Opfer rechter, rassis-
tischer und antisemitischer Ge-
walt in Berlin. Ihr Team aus acht
MitarbeiterInnen mit und ohne
Migrationshintergrund ist seit
vielen Jahren aktiv in der anti-
rassistischen, migrationspoliti-
schen Arbeit und der interkul-

turellen Bildung aktiv. Es kann
sich zum Beispiel die Gründung
des ersten antirassistischen Te-
lefons bundesweit sowie des
ersten feministischen, antiras-
sistischen und interdisziplinä-
ren Bildungszentrums in
Deutschland auf die Fahne
schreiben.

ReachOut recherchiert
rechtsextreme, rassistische und
antisemitische Angriffe in Ber-
lin und veröffentlicht dazu eine
Chronik. Wer einen Angriff er-
lebt hat, kann ihn bei RechOut
melden. Sein Infoflyer ist in 16
Sprachen von Albanisch bis Vi-
etnamesisch auf der ReachOut-
Homepage herunterladbar. Wer

zu ReachOut kommt, erhält Be-
ratung und emotionale Unter-
stützung nach einem Angriff,
Unterstützung bei der Suche
nach RechtsanwältInnen, Be-
gleitung zu Polizei, Behörden,
Gerichtsterminen, ÄrztInnen,
etc. bis zur Vermittlung von
therapeutischen Angeboten.
ReachOut ist ein Projekt von
ARIBA e.V. und wird gefördert
durch das Berliner »Landes-
programm gegen Rechtsextre-
mismus, Fremdenfeindlichkeit
und Antisemitismus«. mwh

Tel. : 030 / 695 683 39
info@reachoutberlin.de
www.reachoutberlin.de

Kommunalpolitik

Linke Vereine
vor Ort
Die hier genannten Vereine
sind Initiativen im Rahmen
von DIE LINKE.

Baden-Württemberg, Fo-
rum Linke Kommunalpolitik
in Baden-Württemberg e.V.,
Stuttgart, www.kompofo.de;
Bayern, Kommunalpoliti-
sches Forum Bayern e.V.,
Regensburg, www.kopofo-
bayern.de; Berlin, Kommu-
nalpolitisches Forum e. V.
(Berlin), www.kommunal-
politik-berlin.de; Branden-
burg, Kommunalpolitisches
Forum – Land Brandenburg
e.V., Potsdam, www.kf-land-
brandenburg.de; Hessen,
Kommunalpolitisches Forum
Hessen e.V., Marburg,
www.kommunelinks.de;
Mecklenburg-Vorpommern,
Kommunalpolitisches Forum
– Mecklenburg-Vorpommern
e.V., Schwerin, www.kf-
mv.de; Niedersachsen, Linkes
Kommunalpolitisches Forum
Niedersachsen e.V., Göttin-
gen, www.lkfn.de; Nord-
rhein-Westfalen, Duisburg,
www.kopofo-nrw.de;
Sachsen, Kommunalpoliti-
sches Forum Sachsen e.V.,
Dresden, www.kommunal-
forum-sachsen.de; Sachsen-
Anhalt, Kommunalpoliti-
sches Forum Sachsen-Anhalt
e.V., Magdeburg, www.kf-
lsa.de; Schleswig-Holstein,
Forum LINKE Kommunal-
politik in Schleswig-Holstein
e.V., Norderstedt, c/o Miro
Berbig, miro.berbig@die-lin-
ke-norderstedt.de; Thürin-
gen, Kommunalpolitisches
Forum Thüringen e.V., Er-
furt, www.kopofor-thuer.de

Backup - Comeback e.V.

Auf die Opfer und Täter zugehen
Die Beratungseinrichtung back
up unterstützt Opfer von rechts-
extremer und rassistischer Ge-
walt in Westfalen, in dem sie zu
den Opfern Kontakt aufnimmt.
Selbstverständlich können sich
Opfer rassistischer Gewalt auch
selbst bei back up melden. Die
besondere Stärke von back up ist
aber die Ermittlung von Opfern,
die sich sonst vielleicht aus Angst
nicht selbst gemeldet hätten oder
nichts von ihren Rechten wissen.
Das trifft insbesondere auf Men-
schen aus anderen Ländern zu.

Das Projekt wurde im No-
vember 2011 für die Regie-
rungsbezirke Arnsberg, Detmold
und Münster gegründet. Die Op-

ferberatung Rheinland unter-
stützt Betroffene in den übrigen
Regierungsbezirken Düsseldorf
und Köln. Für Opfer rechtsext-
remer und rassistischer Gewalt
gibt es in Nordrhein-Westfalen
somit ein landesweites Angebot
mit zwei Anlaufstellen.

Träger der Beratungsstelle ist
der Dortmunder Backup -
Comeback e.V. In seinem Namen
ist schon erkenntlich, dass es ihm
wichtig ist, zweigleisig zu fahren.
Einerseits geht es um die Unter-
stützung der Opfer, andererseits
um Hilfestellung für Aussteiger
aus der rechten Szene. Das ist die
Aufgabe der zweiten Beratungs-
stelle mit dem Namen »come

back«. Dem Vereinsvorsitzenden
Hartmut Anders-Hoepgen ist
dieser Aspekt der Prävention be-
sonders am Herzen, um den
rechtenHetzerndieGrundlagezu
entziehen, wie er »extra« mit-
teilte. mwh

Hotline back up: 0172 10 454 32
Hotline come back: 0162 218 41 12
www.backup-comeback.de
www.backup-nrw.org


